
Hundeleine: Alle Kinder laufen und ziehen eine
«Hundeleine» (Sprungseil) nach. Gelingt es z.B. A,
über das Seil von X zu springen, so wird X zum
«Hund», d.h. an die «Leine» von A genommen. A und
X laufen, je ein Seilende haltend. Wird dieses erhöhte
Seil von einem dritten Kind übersprungen, ist X wie-
der befreit und läuft mit seiner freien «Leine» weiter.
• Ein Hundeführer hat zwei Suchhunde an seinem Seil

vorgespannt und führt diese durch den Raum. 
• Die Hälfte der Kinder hat ein Seil und zieht es hinter

sich her. Wer von den anderen auf ein Seil treten
kann, darf es übernehmen.

• 3 Kinder stehen im Dreieck und halten ein Seilende.
Im Dreieck steht ein Kind als «Maibaum» und hält
die anderen Enden der Springseile über seinem
Kopf. Die um den «Maibaum» stehenden Kinder
kriechen derart unter ihren Seilen durch oder über-
hüpfen diese, dass ein regelmässiges Zopfmuster
entsteht.

Flusslandschaft: Auf dem Boden liegen Springseile,
jeweils zwei Seile parallel in ca. 50 cm Abstand,  einen
schmalen «Fluss» darstellend. Die Kinder übersprin-
gen die Flüsse.
• Zu zweit: A folgt B durch die Flusslandschaft. Hin-

tereinander überspringen sie die Flüsse. Auf ein Zei-
chen drehen sie sich um und tauschen die Rollen.

• Zu zweit: A merkt sich den Weg von B und versucht
dann, genau denselben Weg zurückzulegen. B kon-
trolliert und teilt A allfällige Unterschiede mit.

• Zu zweit: A und B suchen gemeinsam verschiedene
Überquerungsvarianten. Die Paare zeigen einander
ihre originellsten Formen und probieren Ideen der
andern aus.

• In regelmässigem Abstand angeordnet bilden jeweils
2 Springseile einen Bewässerungskanal. Die Kinder
versuchen, diese mit und ohne Bewegungsbegleitung
rhythmisch  zu überlaufen.

• Die Hälfte der Klasse ist in Paare eingeteilt. Die Paa-
re halten 2 Springseile auf Kniehöhe und bilden da-
durch für die andere Klassenhälfte Dämme, die es
vielseitig oder rhythmisch zu überspringen gilt.

Schweizerkreuz: 4 Langbänke werden in der Form ei-
nes Schweizerkreuzes aufgestellt und stellen die 4
Sprachgrenzen dar. Die Kinder überspringen die
Sprachgrenzen auf vielseitige Art (Absprung einbei-
nig, beidbeinig, über der Langbank in die Hände klat-
schen…) und durchlaufen die «Sprachregionen».
• Das Überspringen und die Zwischenschritte werden

rhythmisiert, z.B. mit «Grüe-zi» (Absprung auf die
erste, Landung auf die zweite Silbe) klatsch-klatsch
(Zwischenschritte), «Bon-jour», klatsch-klatsch,
«Bun-di», klatsch-klatsch, «Sal-ve», klatsch-klatsch.

• «Flüsse» wie Aare, Rhone… sowie «Seen» wie Bo-
densee, Zürichsee… werden als zu überspringende
Hindernisse mit Seilen in den entsprechenden Lan-
desteilen ausgelegt.

• Wie oben, aber mit Verkehrshüten… als «Berge».
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fi Keine Schlaufen um
die Hand!

                   

ÿ Realien: Welche Flüsse,
Bäche, Rinnsale kennen
wir? Bilder verschiedener
Flusslandschaften...

 

ÿ  Realien  (ab 3./4.
 Klasse): Welche
Länder grenzen ans
Romanische, ans
Deutsche? Wie
spricht man im
Kanton Solothurn,
im Kanton Genf?

¤ Weitere Spiel-
und Übungsformen
mit dieser Geräte-
anordnung: Vgl.
Bro 5/4, S. 32.


